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Der Auflöſung der Duma iſt ein Manifeſt
des Zaren gefolgt, welches ſich an das
ruſſiſche Volk wendet. Jn dieſem Manifeſt
wird der unerſchütterliche Wille des Zaren
kundgegeben, die Lage des ruſſiſchen Bauern
zu verbeſſern, und alle Ruſſen werden zur
Mitarbeit an der Geſundung der Verhältniſſe
des Vaterlandes aufgerufen.

Die Frage iſt jetzt ſo geſtellt: Revolution
oder Reform

Es läßt ſich zur Zeit nicht abſehen, wie
ſich die Verhältniſſe geſtalten werden. Die
Mitglieder der Duma, wenigſtens ein großer
Teil derſelben, ſind nach Finnland gereiſt,
um dort weiter zu tagen. Wahrſcheinlich
werden ſie ein Manifeſt an das Volk be-
ſchließen, das die Revolution predigt.

Andrerſeits iſt zu gewärtigen, daß die
ruſſiſche Regierung mit aller Energie und
vollem Nachdruck gegen Aufſtändiſche vor-
gehen wird, denn darüber braucht man ſich
keiner Täuſchung hinzugeben, daß die Wühler
und Aufwiegler ihre Zeit gekommen glauben,
die Dynaſtie zu ſtürzen. Sie gehen völlig
zielbewußt und ſkrupellos vor und man
wird noch oft von ihnen hören, denn ſie
laſſen ſich durch augenblickliche Mißerfolge
nicht von ihrem Ziel abbringen.

Es iſt eine ſchwere Zeit, welcher Rußland
entgegen geht.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:

Petersburg, 23. Juli. Hier wurde
folgendes kaiſerliches Manifeſt veröffentlicht:
„Wir baben durch unſeren Willen die Ver-
treter der Nation zu einem Werk geſetz
geberiſchen Schaffens berufen. Jndem wir
feſt auf die göttliche Gnade vertrauten und
an eine glänzende und große Zukunft unſeres
Volkes glaubten, erwarteten wir von ihren
Arbeiten Gutes für das Land. Wir haben
Schatten der Vergangenheit.

Roman von O. Elſter.
(33. Fortſetzung.)

„Du müßteſt handeln, ohne vorher ſeinen
Rat einzuholen, ja Du müßteſt ihn nicht
einmal wiſſen laſſen, was Du vorhaſt
aber dieſes müßte mit ſeinen Worten und
Handlungen in Verbindung ſtehen. Dann

Zur Lage in Rußland.

würdeſt Du jedenfalls erfahren, ob er Dir
früher der Wahrheit gemäß berichtet hat.“

Der Graf war nachdenklich geworden.
Dadurch, daß Harrey die Gräfin Henriette
von ihm hatte fernhalten wollen, war ſein
Mißtrauen erweckt. Er ließ ſich wohl beein-
fluſſen und leiten, aber er durfte nicht be-
merken, daß er beeinflußt werden ſollte, ſonſt
wurde er mißtrauiſch und abweiſend.

Mit ſeiner Schweſter hatte er ſtets auf
vertrautem Fuße geſtanden. Sie hatte ihm
oft recht derb die Wahrheit geſagt, aber ſich
nie einen Einfluß über ihn angemaßt. Das
liebte er an ihr, mit der er ſich innerlich ſehr
verwandt wußte.

„Jch will mir Deinen Vorſchlag überlegen,
Henriette,“ ſagte er nach einer Weile.

„Gut, ich gebe Dir Bedenkzeit aber unter
der Bedingung, daß Du Harrey keinerlei Mit
teilung machſt.“

„Jch verſpreche es Dir.“
„Und nun will ich Dir auch eine Freude

bereiten. Jrene ſchickt mir ihre Photographie
hier iſt ſie und ehe er es verhindern

konnte, legte ſie das Bild auf den Tüſch und
eilte mit einem fröhlichen Lachen davon.

auf allen Gebieten des nationalen Lebens
große Reformen in Vorſchlag gebracht und
wir haben es immer unſere Hauptſorge ſein
laſſen, die Unwiſſenheit des Volkes durch das
Licht der Bildung und die Laſten des Volkes
durch eine Erleichterung der Arbeitsbedingungen
und der Bedingungen für den Landbeſitz zu
beſeitigen. Eine grauſame Prüfung hat
unſere Erwartungen getäuſcht. Anſtatt auf
dem Gebiete der Geſetzgebung zu ſchaffen,
entfernten ſich die Vertreter des Volkes aus
dem Bereich ihrer Zuſtändigkeit und beſchäf-
tigten ſich mit Unterſuchungen über die Hand-
lungen der auf unſere Anweiſung eingeſetzten
Lokalbehörden und über die Unvollkommen-
heiten der Grundgeſetze, die nur durch unſeren
kaiſerlichen Willen abgeändert werden könnten.
Endlich unternahmen die Vertreter des Volkes
wahrhaft ungeſetzliche Handlungen, wie den
Aufruf an das Volk ſeitens der Duma. Die
Bauern, die durch derartige Ungeſetzlichkeiten
beunruhigt wurden und auf eine geſetzliche
Beſſerung ihres Schickſals warteten, gingen
in einer Reihe von Bezirken zur offenen
Plünderung, zur Zerſtörung fremden Eigen-
tums und zum Ungehorſam gegen das Geſetz
und gegen die rechtmäßigen Behörden über.
Aber unſere Untertanen müſſen ſich erinnern, daß
die Beſſerung des Loſes des Volkes nur möglich
iſt unter der Bedingung voller Ordnung
und Ruhe. Wir werden keine willkürlichen
oder ungeſetzlichen Handlungen zulaſſen, und
mit allen Machtmitteln des Staates werden
wir unſeren kaiſerlichen Willen den Ungehor-
ſamen aufzwingen. Wir fordern alle gut-
geſinnten Ruſſen auf, ſich zu einigen, um die
geſetzliche Macht zu unterſtützen und den
Frieden unſeres teuren Landes wiederher-
zuſtellen. Möge die Ruhe im ruſſiſchen
Lande wiederhergeſtellt werden, und möge
Gott uns helfen, die wichtigſte unſerer Auf-
gaben, die Beſſerung des Looſes der Bauern,
zu verwirklichen. Unſer Wille in dieſem

Es war, als ſcheute ſich der Graf vor dem
kleinen Bilde. Schließlich aber nahm er es
auf und betrachtete es lange.

Es war eine Photographie Jrenens in
Kabinettformat. Das Geſicht war ſprechend
ähnlich, nur ſchien es dem Grafen, als ruhe
ein leichter Schatten von Melancholie auf
ihren Zügen. Der fröhliche, faſt übermütige
Ausdruck, den ihre Augen ſonſt gezeigt, fehlte.

Plötzlich ſchien dem Grafen ein Gedanke
zu kommen. Er eilte mit der Photographie
in der Hand in das Atelier und holte aus
dem verſteckten Winkel das angefangene
Porträt Jrenens hervor, ſtellte den Rahmen
auf die Staffelei und verglich ſeine Zeichnung
aufmerkſam mit der Photographie. Dann
nahm er Pinſel und Farben zur Hand und
begann zu malen. Er hatte eifrig mehrere
Stunden gearbeitet, ſo daß das Porträt in
ſeinen Grundzügen auf der Leinwand ſtand,
als er aufhören mußte.

Er fühlte ſich erſchöpft, aber doch auch ge-
hoben und erfriſcht. Die Arbeit hatte ihm
gut getan. Mit inniger Freude betrachtete
er die lieblichen Züge Jrenens, die ihm ent-
gegen lachten, die ihn freundlich zu grüßen
ſchienen.

Da pochte es an die Tür. Der Graf
runzelte die Stirn, nahm das Bild und ſtellte
es verkehrt an die Wand. Dann rief er herein.

Harrey trat ein.
„Verzeihen Herr Graf ich ſuchte Sie ſeit

zwei Stunden und vermutete Sie nicht in dem
Atelier.“

„Haben Sie mir etwas zu melden fragte

Punkte iſt unerſchütterlich, und der ruſſiſche
Arbeiter wird, ohne fremdes Eigentum anzu
taſten, da, wo die ländlichen Beſitzungen zu
klein ſind, ein geſetzliches und rechtſchaffenes
Mittel erhalten, um ſeinen Landbeſitz zu er
weitern. Die Vertreter der anderen Klaſſen
werden auf unſere Aufforderung alle ihre Be
mühungen aufwenden, um dieſe große Auf-
gabe, die von der zukünftigen Duma end-
gültig im Wege der Geſetzgebung gelöſt
werden muß, zu verwirklichen. Jndem wir
die Duma auflöſen, beſtädigen wir unſere
unabänderliche Abſicht, dieſe Jnſtitution zu
bewahren. Jn Uebereinſtimmung mit dieſer
Abſicht haben wir durch einen an den voll-
ziehenden Senat gerichteten Ukas die Ein
berufung einer neuen Reichsduma auf den
5. März 1907 feſtgeſetzt. Treue Söhne
Rußlands, euer Kaiſer ruft euch, wie ein
Vater ſeine Kinder, euch mit ihm zu ver-
einigen, um unſer heiliges Vaterland wieder
geſunden zu laſſen. Wir glauben, daß
Hrieſen des Gedankens und der Tat erſcheinen
werden und daß dank ihren emſigen Arbeiten
der Ruhm Rußlands erſtrahlen wird.

Nikolaus.“
Petersburg, 23. Juli. Der Aufruf

der in Wiborg verſammelt geweſenen
Duma- Abgeordneten lautet wie
folgt: „An das Volk von Volksvertretern!
Bürger des geſamten Rußlands! Durch
Ukas vom 8. Juli iſt die Reichsduma auf-
gelöſt worden. Jhr habt uns zu Euren Ver-
tretern gewählt und uns beauftragt, Land
und Freiheit zu erkämpfen. Jn Erfüllung
Eures Auftrages und unſerer Pflicht ver-
faßten wir Geſetze, um dem Volke die Frei-
heit zu ſichern. Wir forderten die Entfernung
der der Verantwortlichkeit baren Miniſter, die,
indem ſie ungeſtraft die Geſetze verletzten, die
Freiheit unterdrückten. Zu allererſt jedoch
wollten wir ein Geſetz erlaſſen, betreffend
die Verteilung von Land an die arbeitenden

Klang dem aufmerkſamen Ohr Harreys nicht
entging.

„Nein,“ entgegnete er.
„Weshalb ſtören Sie mich denn? Jm

Uebrigen teile ich Jhnen mit, daß ich in den
nächſten Tagen auf einige Zeit verreiſe. Sie
können dreitauſend Mark für mich bereit
halten.“

„Darf ich fragen, wohin Herr Graf zu reiſen
gedenken

„Das weiß ich ſelbſt noch nicht. Beſorgen
Sie mir das Geld das Uebrige geht Sie
nichts an.“

Damit ſchritt der Graf zur Veranda hinaus
in den Garten und verlor ſich zwiſchen den
Büſchen.

Harrey ließ einen leiſen Pfiff ertönen. „Du
willſt mir entwiſchen“, flüſterte er. „Jch
durchſchaue Dich dann eilte er auf dasS Jrenens zu und wandte es um. Er
ſah, daß der Graf daran gearbeitet hatte.
Ein häßliches Lächeln zuckte um Harreys
Lippen. „Jetzt weiß ich Beſcheid“, ſprach er
leiſe, und ſtellte das Bild wieder an ſeinen
Platz und verließ raſch das Atelier.

Fünfzehntes Kapitel.
Auf der Terraſſe eines der vornehmſten

Fremdenhotels in Aſſuan am oberen Nil ſaß
der junge Graf Wladimir Uruski und blickte
mit einem ſinnenden Ausdruck im Auge auf
das lebhafte bunte Treiben, das ſich am
Ufer des Nils und auf dem Fluſſe ſelbſt ab
ſpielte.

der Graf in einem Tone, deſſen veränderter

Bauern, nach welchem zu dieſem Zwecke
Ländereien, die der Krone, der Apanagenver-
waltung, den Klöſtern und den Kirchen ge-
hören, angewieſen werden und die Zwangs-
enteignung von im Privatbeſitz befindlichen
Ländereien vorgenommen werden ſollte. Die
Regierung fand, daß ein ſolches Geſetz unzuläſſig
ſei, und als die Duma nochmals dringend ihren
Beſchluß, betreffend die Zwangsenteignung,
betonte, erfolgte die Dumaauflöſung. Die
Regierung verſpricht, eine neue Duma nach
vielen Monaten einzuberufen. Ganze ſieben
Monate muß Rußland ohne Volksvertretung
bleiben, um eine Zeit, wo das Volk am
Rande ſeines Ruins ſteht, wo Jnduſtrie und
Handel untergraben ſind, wo das geſamte
Land von Unruhen erfaßt iſt, wo das Mi-
niſterium endgültig ſeine Unfähigkeit be-
wieſen hat, den Bedürfniſſen des Landes ge-
recht zu werden. Sieben Monate wird die
Regierung voll Willkür handeln und gegen
die Volksbewegung kämpfen, um eine füg-
ſame und dienſtbefliſſene Duma zu bekommen.
Wenn es der Regierung jedoch gelingen
ſollte, die Volksbewegung vollſtändig zu unter
drücken, wird fie gar keine Duma einberufen.
Bürger! Steht für die mit Füßen getretenen
Rechte der Volksvertretung und für die
Reichsduma ein! Nicht einen Tag darf Ruß-
land ohne eine Volksvertretung bleiben.
Jhr beſitzt die Mittel, um dies zu erlangen.
Die Regierung iſt nicht berechtigt, ohne Ein
verſtändnis mit der Volksvertretung vom
Volke Steuern zu erheben und das Volk
zum Militärdienſt einzuberufen. Daher ſeid
Jhr jetzt, wo die Regierung die Duma auf-
gelöſt hat, berechtigt, weder Geld noch Sol-
daten zu geben.

Berlin, 23. Juli. Die Auflöſung der
Duma hat in Berliner politiſchen Kreiſen
ſehr überraſcht. Man hatte auf eine Auf-
löſung kaum gerechnet, beſonders da man an-
nahm, daß es der Regierung ſelbſt nicht un
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Ein großer Salondampfer hatte ſoeben an

der Landungsſtelle angelegt und brachte neue
Gäſte aus Kairo, welche teils ihrer Geſund-
heit wegen hierher kamen, teils um einen
Ausflug nach den Pyramiden, dieſen gewal-
tigen Bauwerken der egyptiſchen Wüſte, zu
machen.

Auf dem Fluſſe ſelbſt zogen ſchwere Laſt
kähne vorüber oder huſchten flinke Boote von
den braunen Fellah Burſchen gerudert hierhin
und dorthin.

Am Strande war Geſchrei und Gewüßhl.,
Alle Nationen der Welt ſchienen vertreten zu
ſein; der ſportmäßig ausgerüſtete Engländer,
der lebhafte Franzoſe, der dunkeläugige Jta-
liener, der phlegmatiſche Amerikaner und der
neugierig ſich umſchauende Deutſche. Die
gelbbraunen Fellah Burſchen bemächtigten
ſich des Gepäcks der Reiſenden; ſchwarze
Aethioper trugen ſchwere Laſten, würdevoll
durchſchritt der Araber in ſeinem weißen
Burnus die Menge, ohne ſich um den Lärm
und Tumult zu kümmern.

Darüber ſpannte ſich der blaue Himmel
der Tropen. Jm leiſen Winde wiegten ſich
die Palmen anmutig auf und ab; der breite
Strom rauſchte und murmelte und von fern
J her tönte Geſang und Guitarreſpiel.

Es war ein farbenprächtiges, frohbewegtes
Bild, aber das Auge des jungen Grafen
wandte ſich gelangweillt ab und blickte ſehn-
füchtig nach der Tür, welche in das Jnnere
des Hotels führte.

(Fortſetzung folgt.
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angenehm ſein würde, die Hauptagitatoren
der Duma zuſammen ſtatt im Lande ver-
ſtreut zu haben. Welche Folgen die Auf-
löſung haben wird, läzt ſich zur Zeit natür
lich nicht feſtſtellen. Die erſte Meldung läßt
hoffen, daß in weiteren Kreiſen des Volkes
keine rechte Neigung beſteht, den Aufſtand
wieder aufflackern zu laſſen. Es wird davon
abhängen, welche Haltung die Regierung ein-
nehmen wird. Man rühmt dem jetzigen
Miniſterpräſidenten Stolypin eine größere
Sachkenntnis als ſeinem Vorgänger nach.

London, 23. Juli. Die öffentliche
Meinung ſieht hier einmütig in der Auflöſung
der Duma einen verhängnisvollen Schritt
von enormer Tragweite, ſelbſt die konſerva-
tiven Blätter greifen den Zaren und die Re-
gierung geradezu wütend an und plädieren
direkt für offene Revolution, die ſie nun als
unvermeidlich erklären. Niemand will das
Verſprechen der Einberufung der neuen Duma
ernſt nehmen, ſie ſolle nur die Wirkung des
Schritts auf die Volksſtimmung abſchwächen,
denn viele Mitglieder der Duma ſind in drei
Zügen nach Wyborg in Finnland abgereiſt,
um hier weiterzutagen und ein Manifeſt an
das Volk zu erlaſſen; der ſie begleitende
Korreſpondent des „Tribunal“ verſichert, auch
die Gemäßigten ſeien nun für eine Revo-
lution; ein führendes Mitglied der Kadetten-
partei habe ihm geſagt, der Ukas habe das
Geſchick der Dynaſtie beſiegelt.

Warſchau, 23. Juli. Meuternde Sol-
daten von der Artillerie der Feſtung Breſt-
Litewsk überfielen nachts das Gebäude des
Offizierklubs im Sommerlager und zündeten
es an. Die darin übernachtenden Offiziere
entflohen notdürftig bekleidet; an der Bahn-
brücke über den Muhawetzfluß kam es zu
einem Feuergefecht zwiſchen ihnen und den
verfolgenden Meuterern, wobei zwei Offiziere
erſchoſſen und mehrere verwundet wurden.
Erſt herbeigerufener Infanterie gelang es,
die Meuterer zu umzingeln und die Ruhe
wiederherzuſteklen.

Odeſſa, 23. Jult. Auf der Rückkehr
von der Beerdigung der ermordeten Koſaken
überftelen 20 Koſaken zwei Läden; ſie be-
gannen zu rauben und Waren zu vernichten.
Die erſchienene Polizei vertrieb die Koſaken.
Dieſer Vorfall erregte in der Stadt eine
große Panik. Jm Hafen iſt die Arbeit wieder
hergeſtellt. Jn Verhütung möglicher Un-
ruhen aus Anlaß der Entlaſſung der Duma
ſind neue Truppen angekommen.

Wien, 23. Juli. Aus Lemberg
wird gemeldet, daß man dort Eiſenbahnbillete
nach Rußland nur unter dem Vorbehalt
ausgiebt, daß keine Garantie übernommen
wird, ob der Reiſende tatſächlich ſein Reiſe
ziel erreicht. Nach Meldungen der Blätter
iſt der Streik der ruſſiſchen Eiſen
bahner bereits ausgebrochen.

8 F.Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Juli. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer befindet ſich auf der
Rückfahrt nach Deutſchland an der norwegiſchen
Küſte. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Leipzig, 19. Juli. Aus den Mitteln
der Meyerſchen Stiftung (Bibliographiſches
Jnſtitut) ſoll in der Nähe Leipzigs ein zweiter,
189,000 qm umfaſſender Häuſerblock mit
1514 billigen Wohnungen errichtet
werden. Bei der Frage, ob die viergeſchoſſige
Bauweiſe zugelaſſen ſei, entſpann ſich geſtern
im Stadtverordnetenkollegium eine heftige
Debatte. Die Hausbeſitzerpartei nahm äußerſt
ſcharf Stellung gegen ſolche Stiftungen über-
haupt, durch die den Hausbeſitzern eine immer
größere Konkurrenz auf den Hals gehetzt
würde. Schließlich käme es noch dahin, daß
in Leipzig nur noch Stiftungshäuſer gebaut
würden; hier habe man den Bauſchwindel,
dort die Bevorzugung der Stiftungen und
in der Mitte die reellen Hausbeſitzer; man
ſolle wenigſtens die dreiſtöckige Bauweiſe vor
ſchreiben. Das Kollegium genehmigte aber
die Erbauung vierſtöckiger Häuſer, nachdem
beſonders Oberbürgermeiſter Dr. Tröndlin
hervorgehoben hatte, daß die Erbauung von
Stiftungshäuſern mit billigen Wohnungen
eines der wichtigſten Probleme der Gegen
wart ſei, das man allerorts erwäge und nicht
mehr abweiſen könne. Das Unternehmen ſei
ein rein gemeinnütziges.

Görlitz, 23. Juli. Der frühere Kom-
mandeur des 15. Armeekorps, General der
Infanterie Alfred v. Lewinski iſt geſtern
hier geſtorben.

Poſen, 23. Juli. Das Gnadengeſuch
der zum Tode verurteilten Raubmörder

»Roſinskiund Geppert, ehemalige Soldaten,
wurde von der Oſtrowoer Garniſon abgelehnt.
Die Hinrichtung erfolgt Mittwoch früh. (Jn

m

dieſer Form ſchwerlich zutreffend, begnadigen
kann nur der Kaiſer. Die Red.)

Flensburg, 22. Juli. Jnfolge einer
Gallenſtein-Operation verſtarb heute nacht in
einer Klinik in Kopenhagen der Reichs
tagsabgeordnete Redakteur Jeſſen, Ver-
treter des Wahlkreiſes HaderslebenSonderburg.

Hagen-Schwelm.
Merſeburg, 24. Juli.

Für die Stichwahl in Hagen-Schwelm haben
nunmehr die beteiligten Parteien die Parole
ausgegeben. Das Kreiswahlkomitee der na
tionalliberalen Partei empfiehlt ſeinen
Wählern, in der Stichwahl für den freiſinnigen
Oberbürgermeiſter Cuno zu ſtimmen. Den
gleichen Beſchluß haben die Chriſtlich-
Sozialen verkündet. Das Zentrum ſtellt
ſeinen Wählern frei, ob ſie für Cuno eintreten
wollen, macht ihnen aber zur Pflicht, nicht
für den Sozialdemokraten zu
ſtimmen.

Die nationalliberalen Wähler dürften dieſer
Parole folgen, bei den chriſtlich-ſozialen dürfte
es ſchon zweifelhafter ſein, und die Zentrums
Wähler dürften in der Mehrzahl zu Hauſe
bleiben. Sofern ſie das tun, liegt die Ent
ſcheidung bei den Chriſtlich-Sozialen, denn
Freiſinnige und Nationalliberale zuſammen,
ſofern ſie nicht noch Reſerven aufzubringen

vermögen, würden gerade knapp an die ſozial-
demokratiſchen Ziffern heran kommen.

CLokales.
Merſeburg, 24. Juli.

Perſonalien. Bei der Landes-Ver-
ſicherungsanſtalt ſind am 1. Juli d. J. als
Sekretariats-Aſſiſtenten angeſtellt worden die
bisherigen Diätare Schulze und Karſt.

Rekruten-Einſtellung. Nach dem
Armeeverordnungsblatt hat die Rekruten- Ein
ſtellung, ſoweit ihre Feſtſetzung noch vorbe-
halten iſt, nach näherer Anordnung des
Generalkommandos in der Zeit vom 9H. bis
12 Oktober zu erfolgen.

Der Augarten iſt verkauft worden,
angeblich an ein auswärtiges Konſortium,
das daſelbſt ein Sanatorium errichten will.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Juli. Ein ſchrecklicher

Unglücksfall ereignete ſich bei dem
geſtrigen Radrennen auf der Halleſchen Renn
bahn, und zwar bei dem dritten Rennen (um
das kleine goldene Rad von Halle a. S.).
Der Dauerfahrer Richard Huhndorf-
Lindenau, der die Führung hatte, ſtürzte und
trug ſo ſchwere innere Verletzungen davon,
daß er auf dem Transport nach dem Kranken
hauſe „Bergmannstroſt“ verſtarb. Es wird
der „Hall. Ztg.“ hierüber gemeldet: Der
Schrittmacher-Motor Huhndorfs, ein Straßen
motor, hatte an dem hinteren Rade nicht
den für Rennmotore vorgeſchriebenen Schutz.
Huhndorf ſtieß während der Fahrt einmal
gegen das Rad des Schrittmachers, er verlor
dabei infolge der widerſtrebenden Reibung
der beiden Räder das Gleichgewicht und
ſtürzte kopfüber mit ſeinem Rade. Anſcheinend
hatte er durch den Sturz eine ſchwere Ge-
hirnerſchütterung erlitten und war ſofort
bewußtlos. Dabei wurde er noch von dem
folgenden Motorrade des Fahrers Schade-
brodt-Brandenburg überfahren, und zwar,
auf dem Rücken liegend, über den Unterleib.
Ein Polizeiſergeant hatte zwar Huhndorf faſt
ſchon von der Bahn heruntergezogen, das
Ueberfahren war aber bei dem Durcheinander
leider nicht mehr zu vermeiden. Mehrere auf
der Bahn anweſende Aerzte bemühten ſich
um den Verunglückten, ſie mußten ſich aber
auf die Anlegung von Notverbänden be-
ſchränken. Huhndorf blutete ſtark am Kopfe;
er hatte außer einem Bruch des rechten
Schädelknochens einen Beckenbruch, ſowie
innere Zerreißungen davongetragen. Als er
mit der ſofort herbeigeholten fahrbaren
Krankentrage fortgeſchafft wurde, ſtöhnte er
kaum noch. Auf dem Wege zum „Berg-
mannstroſt“ wurde er von ſeinen Qualen
erlöſt. Auch Schadebrodt ſtürzte infolge
der Kolliſion, trug aber keine Verletzungen
davon.

Halle, 23. Juli. Am Sonntag nach-
mittag gegen 2 Uhr fiel der 51, jährige
Friedrich Biſchof, Sohndes Arbeiters Heinrich
Biſchof, Brachwitzerſtr. 11 wohnhaft, beim
Fangen von Fiſchen in der Nähe der Draht-
ſeilbahn in die Saale und ertrank. Die
Leiche iſt bisher nicht gefunden.

Lauchſtedt, 23. Juli. Ueber das Ende
des Mörders Greie wird dem „Lpz. Tbl.“
noch gemeldet: Während der Zimmermann
Gaudig in Unterkriegſtädt, der den Raub
mörder Paul Wilhelm Greie an der Hand
des in den Zeitungen veröffentlichten Signale-

fragte ihn nach ſeinen Papieren.

rierte, ſuchte der Verbrecher, der ſich am Nach
mittag des Sonnabends bettelnd durch den Ort
Milzau getrieben hatte, das Gaſthaus auf und
beſtellte ſich ein Glas Bier. Der Wirt, der
gerade in der Zeitung den hinter Greie er
laſſenen Steckbrief las, wurde durch das un-
ſtäte Weſen ſeines Gaſtes aufmerkſam und

Schnell
trank Greie ſein Bier aus und verließ die
Wirtsſtube. Jm Orte fragte er noch nach
dem Weg zum Bahnhof, wahrſcheinlich um
die Verfolger auf eine falſche Spur zu locken,
und ſchlug einen Feldweg in entgegengeſetzter
Richtung ein. Der Wirt aber und einige
Einwohner hatten die richtige Fährte nicht
verloren und ſtellten den Verbrecher in einem
Weizenfelde, in dem er ſich verbarg. Jn-
zwiſchen war auch der Zimmermann Gaudig
mit dem Gendarmeriewachtmeiſter nachge
kommen. Doch Greie bedrohte jeden, der ihm
nahte, mit dem Meſſer. Jn dieſem Augen-
blicke trat der Förſter des Grafen Waldeck
aus dem angrenzenden Wald und ging mit
geladenem Gewehr durch das Feld auf Greie
zu. Als dieſer jetzt jeden Ausweg verlegt ſah,
gab er die Hoffnung auf ein Entrinnen auf
und ſchnitt ſich blitzſchnell mit einem Raſier-
meſſer erſt die Pulsadern und dann die Kehle
durch. Blutüberſtrömt ſank der Verbrecher
ins Feld und ſtarb nach wenigen Minuten
an Verblutung. Greie hatte ſeine Legiti-
mationspapiere, die ihm nach Angabe ſeiner
Mutter geſtohlen ſein ſollten, bei ſich.

Schkeuditz, 23. Juli. Dem „Schk.
Wobl.“ wird geſchrieben: Der 26. Juli iſt
für das Füſilier- Regiment General-
feld marſchall Graf von Blumenthal Magde-
burgiſches Nr. 36 ein Ehrentag. Am 26. Juli
1866 erhielt das im Jahre 1815 gegründete
Regiment bei Uettingen und Roßbrunn die
Feuertaufe. Das Regiment erlitt ſchwere
Verluſte an Offizieren und Mannſchaften.
Jm Jahre 1867 wurde dem Regiments
Kommandeur Oberſt von Thiele gelegentlich
der Herbſtparade die höchſte Anerkennung zu
teil, indem Se. Majeſtät, der hochſelige König
Wilhelm I., ſich wie folgt äußerte: Mein
Magdeburger Füſilier Regiment hat ſich bei
Uettingen und Roßbrunn unvergleichliche Lor
beeren errungen. Jm ſchönen Bayernland
liegen die tapferen 36 er. Der Tod hat ſie
vereint mit ihren Brüdern. Das Andenken
derer aber wird ſtets hoch in Ehren gehalten
werden, welche in Befolgung ihres Fahnen-
eides treu bis in den Tod gekämpft haben.
Die Nachwelt ſetzt jeden in ſein Ehrenrecht
und ſo gilt es auch heute, die wenigen
Männer nicht zu vergeſſen, welche Mitkämpfer
in ſchwerer Zeit waren, die ſo manchem
Kameraden zum letzten Mal die Bruderhand
drücken konnten. Das Regiment 36 hat
mit großer Auszeichnung auch am Feldzug
von 1870--71 teilgenommen, es ſeien er-
wähnt Courcelles, Gravelotte, Noiſſeville,
Cercottes, Orleans. Vergiß mein Volk die
teuren Toten nicht und ſchmücke auch ihre
Urne mit dem Eichenkranz! Alle ehemaligen
36er ſind ſtolz auf das Regiment, welches
von ſeiner erſten Garniſon Mainz aus fol
gende Garniſonen hatte: Saarlouis, Luxem-
burg, Halle, Zeitz, Flensburg, Huſum, Neu
münſter, Oldesloe, Segeberg, Erfurt, Halle,
Naumburg, Torgau, Bernburg, Merſeburg.
Am 29. Juli ſoll abends 8 Uhr in der

ments erkannt hatte, polizeiliche Hilfe requi- brochen und unterſchlagen, Beträge

„goldenen Sonne“ eine Zuſammenkunft aller
ehemaligen 36er ſtattfinden, um eine Ge-
denkfeier zu veranſtalten. Es iſt der Sonntag
gewählt, um möglichſt vielen Kameraden von
hier und der Umgebung die Teilnahme zu
ermöglichen. Jn erſter Linie iſt die Feier

von Poftanweiſungen nicht abgeliefert. Die Sag

wurden ſämtlich in ſeiner Privatwohnun
vorgefunden.

Naumburg, 21, Juli. Der Gurken.
m arkt auf dem Kaiſer Friedrichs Platze
nahm heute ſeinen Anfang. Es waren dort
etwa 600 Schock Gurken angefahren, die mit
2,50 Mark das Schock verkauft wurden
Krüppel koſteten das Schock 1,20 Mark. Die
große, Jange Zeit anhaltende Näſſe und die
ſchroffen Temperaturunterſchiede dieſes Som-
mers heute morgen waren z. B. 10 Grad
Celſius, haben ungünſtig auf den Frucht
anſatz der Gurkenpflanzen eingewirkt. Das
Dillkraut jedoch, das zum Einlegen der
Gurken verwendet wird, iſt diesmal gut ge
raten und man pflegt in bezug auf die
Ernte zu ſagen: Viel Dill wenig Gurken
Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß die
Kartoffelfelder in unſeren Fluren von der
ſog. „Lohe“ arg befallen ſind; hierbei be
kommt das Kartoffelkraut durch Blattpilz
ſchwarzbraune Flecke und ſtirbt raſch agh,
Während überall in der Umgegend (aus
Kroppen und Pforta z. B. wurde es ſchon
vorgeſtern berichtet) die Roggenernte im
Gange iſt, hat man in der Stadtflur damit
noch nicht beginnen können.

Naumburg, 22. Juli. Der geſtern und
heute hier abgehaltene Abgeordnetentag des
Thüringiſchen Feuerwehr-Verj-
bandes nahm unter ſtarker Beteiligung
einen glänzenden Verlauf. Nachdem am Sonn
abend abend ein ſolenner Kommers abgehal-
ten, fanden heute früh 7 Uhr Schulübung
und darauf Manöver am Schützenhaus ſtatt.
Um 10 Uhr trat man zur öffentlichen Abge-
ordnetenverſammlung zuſammen, in welcher
unter anderen an Stelle des verſtorbenen Aus
ſchußmitgliedes Herrn Kronenberg Branddirek-
tor Fiſcher- Weißenfels gewählt wurde. Zum
Vorſitzenden des Thüringer Verbandes wurde
an Stelle des Kreisbranddirektors Ludwig-
Erfurt, der freiwillig ſein Amt niedergelegt
hatte, Branddirektor Burkhardt-Eiſenach
gewählt. Der nächſte 39. Abgeordnetentag
findet in Gera ſtatt, und wird derſelbe mit

einer Ausſtellung verbunden ſein. Jn dem
nachmittags ſtattgehabten Feſtzug waren ſämt-
liche anweſenden Wehren vertreten.

Nordhauſen, 23. Juli. Der 28jährige
Bergmann Karl Liebau wurde in der Nacht
nach vorausgegangenem Streit bei einem
Tanz in Klein-Furra von ſieben Polen
überfallen und niedergeſtochen. Der
mutmaßliche Mörder wurde dann am nächſten
Morgen um 6 Uhr mit dem offenen
blutigen Meſſer in der Hand auf einem
Holzſtoße ſchlafend im Hofraum der betreffen-
den Gaſtwirtſchaft angetroffen und verhaftet.

Erfurt, 21. Juli. Zur Zahlungs-
einſtellung von M. Peterſeim,

Blumengärtnereien in Erfurt, teilt der „Konf.“
mit: Die Geſamtpaſſiven der Firma betragen
998 000 M., die Geſamtaktiven werden auf
806 076 M. geſchätzt. Die Urſache der Zah-
lungsſchwierigkeiten liegt darin, daß die Firma,
die einen großen Teil ihres Kapitals in Grund-
ſtücken angelegt hat, jetzt, da ihr Bankhaus

ihr den Kredit entzogen hat und eine fernere
Hypothek nicht zu beſchaffen iſt, über keine

ausreichenden Betriebsmittel mehr verfügt.
Für den Konkursfall wird nur eine ſehr ge-

ringe Dividende veranſchlagt.
Weißenſee i. Thür., 21. Juli. Aus

Anlaß der in letzter Zeit vorgekommenen
Typhuserkrankungen in den an der
Unſtrut liegenden Ortſchaften warnt das

Landratsamt die Bewohner der fraglichen
Ortſchaften ſowie die übrigen Kreiseingeſeſſenen
vor dem Gebrauche des Unſtrutwaſſers inals eine Ehrung für die Kämpfer von 1866

und 1871 gedacht. Es ergeht die herzlich
dringende Bitte an die Kameraden aller
Jahresklaſſen in Stadt und Land, dem Ruf
zur Teilnahme Folge zu leiſten. Wer des
Königs Rock mit der Nummer 36 getragen
hat, der komme freudig und gern, um einige
Stunden der Erhebung und recht kamerad-
ſchaftlichen Geiſtes zu verleben.

Tragarth, 21. Juli. Eine Warnung
für manchen Radfahrer dürfte folgender Un
glücksfall ſein: Ein kleiner Knabe von fünf
Jahren ſtand an der Seite der Straße, während
ein Motorfahrer dahergeſauſt kam. Derſelbe
fuhr ſo nahe an dem Kinde vorbei, daß vom
Pedal ein Loch in das Bein des Kindes ge-
riſſen wurde. Schreiend wurde der Kleine
in das Haus der Eltern geſchafft und nachher
auf Wunſch des Radlers in die Klinik nach
Halle überführt.

Schkölen, 24. Juli. Die Gendarmerie
hat die Brieftaſche des Briefträgers
Büttner mit Jnhalt im ſogenannten Eſels-
holz gefunden und die Sachen dem Poſtamt
zur Beſtellung übergeben. Büttner ſelbſt iſt
geſtern morgen in der ſogenannten Heyneburg
angetroffen worden. Ex hatte Briefe er

ungekochtem Zuſtande, mit dem Hinweis, daß
die Erkrankungen in vielen Fällen mit Wahr-
ſcheinlichkeit durch Gebrauch von ungekochtem
Unſtrutwaſſer hervorgerufen worden ſind.

Magdeburg, 29. Juli. Geſtern mittag
fiel von dem Pferde des Kaiſer Otto
Denkmals auf dem Alten Markt der
Schwanz ab und zerbrach in viele Stücke.
Von der ſtädtiſchen Bauverwaltung wurden
die einzelnen Stücke fortgeräumt und ſofort
Anordnungen getroffen, um den Schaden ſo
raſch als möglich auszubeſſern. Der Schweif
beſtand wie das Pferd ſelbſt aus Sandſtein

und war vergoldet. Man nimmt an, daß
durch die Verankerung im Sandſtein Roſt

ſtellen entſtanden, wodurch das Stück des
Schweifes gelockert wurde. Vielleicht wurde
durch das Gewitter und den Sturm in ver
gangener Nacht der Schwanz gelockert.

Magdeburg, 23. Juli. Wegen Lohn
differenzen haben 250 Arbeiter auf dem
Gruſonwerke die Arbeit niedergelegt.

Annaburg, 23. Juli. Der Müller-
meiſter Voigt geriet beim Beſteigen eines
Wagens unter die Räder, die ihm den Bruſt
kaſten zerquetſchten, ſo daß der 75 jährige
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Blitz

Nummer 171. 1906. Mexrſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 25. Juli.
Mann nach zweitägigem Schmerzenslager an
den innerrn Verletzungen ſtarb. Der Maler
Hin ze in der hieſigen Steingutfabrik zog
ſich eine Blutvergiftung zu, die ſeinen Tod
herbeiführte.

Staßfurt, 22. Juli. Auf Schacht IV
bei Thartun ereignete ſich vorgeſtern bei Be
ginn der Frühſchicht ein ſchwerer Unfall
dadurch, daß der Häuer Friedrich Schulze
von Tarthun beim Behauen einer Carnallit-
firſte von einer plötzlich hereinbrechenden
Salzſchale ſo unglücklich getroffen wurde,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Halberſtadt, 23. Juli. Ueber das
tragiſche Ende des Hauptmanns v. Holtzen-
dorff von hier werden jetzt folgende Einzel-
heiten gemeldet: Als ſich ſeine Kompagnie
auf dem Rückmarſche vom Truppenübungs-
platze Altengrabow befand, wurde ſie nach-
mittags gegen 5 Uhr im freien Felde von
einem heftigen Gewitter überraſcht. Um die
Gefahr zu verringern, ließ Herr v. Holtzendorff
die Kompagnie ausſchwärmen, bot aber ſelbſt,
da er zu Pferde war, in der völlig flachen
und kahlen Gegend einen beſonderen An-
ziehungspunkt für den Blitz. Er wurde zu
der angegebenen Zeit von einem kräftigen

an der Helmſpitze getroffen, der ihn
und ſein Pferd ſofort tötete. Der in ſeiner
nächſten Nähe befindliche Oberleutnant v.
Barſewiſch und mehrere Leute der Kompagnie
wurden ebenfalls zu Boden geworfen, erholten
ſich aber nach kurzer Zeit wieder.
Holtzendorff hat ſeine ganze Dienſtzeit im
27. Jnfanterie- Regiment verbracht, ſeit dem
15. September 1904 war er Hauptmann.
Das Regiment verliert in ihm einen tüchtigen
Offizier. Eine trauernde Witwe und zwei
Töchter von 7 und 5 Jahren ſtehen an der
Bahre des ſo jäh Dahingeſchiedenen,

Salzwedel, 21. Juli. Jn der ver
gangenen Nacht warf ſich die 22 jährige Dienſt-
magd Minna Bühring aus Magdeburg, die
in Groß-Chüden diente, unter den Nacht-
ſchnellzug nach Salzwedel. Das Mädchen
wurde auf der Stelle getötet und verſtümmelt.
Das unglückliche Mädchen beging den Selbſt-
mord aus Furcht vor Beſtrafung wegen
Dienſtverlaſſens.

Eiſenach, 23. Juli. Jm Schnellzug
EiſenachHalle verletzte ſich eine den beſten
Kreiſen angehörige Dame durch Schüſſe
in den Kopf tödlich. Das Gerücht, es handle
ſich um einen Raubanfall, trifft nicht zu.
Der Selbſtmord geſchah in einem Abteil
zweiter Klaſſe.

Vermiſchtes.
Berlin, 22. Juli. Der Juriſt Schulzen-

ſt e in aus Berlin, der in Innsbruck ſtudiert und
vor einigen Tagen einen Ausflug ins Karwendel-
gebirge unternahm, wird vermißt. Eine Expedition
hat ſich bereits aufgemacht, um ihn zu ſuchen.

Dresden, 21 Juli. Man kann in Fleiſcher
Zöden, Delikateßgeſchäften uſw. oft ſehen, daß die
Verkäuferinnen einen Finger mit Speichel anfeuchten,
um das Einſchlagepapier bequemer aufheben zu
können. Ein Herr, der bei einem Einkaufe das
gleiche Verfahren bei der Verkäuferin wahrnehmen
mußte, warf kurz entſchloſſen den eben gekauften
mr auf die Straße.

Köln, 23. Juli. In dem Dorfe Birkenbbei Köln war das blinde Tö v er ch en e
Familie beim Herde beſchäftigt, als plötzlich die
Kleider des Kindes Feuer fingen. Der alsbald her
veieilende Vater des Kindes brach beim Anblick ſeiner
lichterloh brennenden Tochter zuſammen und verſtarb
bald darauf. Das Kind verbrannte, da außer den
beiden Perſonen niemand im Hauſe anweſend war.

Meiningen, 20. Juli. Die hieſigen Brauerei-
beſitzer haben in einer kürzlich ſtattgehabten Ver-
ſammlung den Beſchluß gefaßt, keine Bierpreiser
höhung eintreten zu laſſen. Da hiernach auch die
n e t dürften, aufzuſchlagen,

e r Unſere alten Gemäße, Li ü12 a halten d ada ersſautern, 23. Juli. Der „PfälziſPreſſe wird aus Germersheim Nee hee,
Geſtern hat ſich hier ein Ehedrama zugetragen. Der
Adjunkt Jakob Schmidt der erſte Direktor der
hieſigen Volksbank, traf beim Nachhauſekommen vom
Kirchgang ſeine Frau in Geſellſchaft eines Leutnants
vom 17. Bayriſchen Jnfanterieregiment an. Schmidt
ſchoß ſeiner Frau eine Kugel durch den Kopf; er
ſtellte ſich dann ſelbſt der Polizei.

Sebnitz, 21. Juli. Die Leiche des Bergwirtsa elt vom Hochbuſch, der das Opfer eines
aubmordes geworden iſt, wurde geſtern nachmittag

von der Staatsanwaltſchaft Bautzen beſichtigt.
Bahrend die Behörden mit der Feſtſtellung des

atbeſtandes beſchäftigt waren, traf die Kunde von
zwei weiteren Ra ubanfällen ein. Der
577 reehen hat geſtern vormittag in der Nähe

Zu gleichfalls ziemlich einſam gelegenen Gaſthauſes
arm ſtillen Fritz“ zwiſchen Sebnitz und Neuſtadt
a gefunden. er Blumenfabrikant Mehnert
r r ghurkersd orf bei Neuſtadt fuhr, wie
ſeiner Fas Nachr. melden, fuhr mit Erzeugniſſen
Menſe a nach Sebnitz; er hatte noch einen jungen
ta- c bei ſich. Jm Walde an der genanntenbewaſſuel dem Geſchirr ein mit einem Revolver
und er Menſch entgegen, der ſich jedoch bald
Widerſt g, als er bemerkte, daß ihm von zwei Mann

nrt z entgegengeſetzt wurde. Ein zweiter, an
be 23 weniger dreiſter jüngerer BegleiterWalde greifers war von den Ueberfallenen am

r ſitzend bemerkt worden. Der zweite
rfall wurde von demſelben Burſchen auf einen

Anem einſamen Geßöfte am Haſelberge wohnenden

Herr von

Mann namens Böhme unternommen. Der mit
einem Revolver bewaffnete Angreifer ſchoß au
Böhme, die großkolibrige Kugel prallte jedoch an der
Hoſenträgerſchnalle ab und verletzte nur geringfügig
die Bruſt Böhmes. Als dieſer gegen die Räuber
vorging, entflohen ſie. Die Burſchen haben es
augenſcheinlich auf einſam wohnende Menſchen ab-
geſehen. Vor etwa vier Wochen wurde dem jetzt
ermordeten Bergwirte vom Hofbuſche der ſcharfe
Wachhund, der den Mordbuben zur Ausführung
ihres Planes wahrſcheinlich im Wege war, vergiftet.

Prag, 23. Juli. Der bei dem Poſtamt ange
ſtellte Poſtaſpirant Rudolf Hanuſch unterſchlug
Geldbriefe mit 12000 Kronen Jnhalt. Seit dem
15. ds. Mts, iſt er verſchwunden. Nachdem er ſich
einige Tage in Wien aufgehalten hatte, wie von
der dortigen Polizei feſtgeſtellt worden war, reiſte
er nach Pilſen, wo er in rumäniſcher Ofſiziersuni-
form erſchien, kaufte ſich dort einen Zivilanzug und
beſtieg den Egerer Abendzug am 18. ds. Mts., den
er in der Station Schweißing verließ und fuhr
mit der Poſt nach Tſchernoſchin, wo er ſich im
Gaſthaus als Rolf v. Ersny eintrug. Beim Aus-
ſteigen in Schroeißing war Hanuſch ein Pech wider-
fahren er ließ nämlich ſeine Handtaſche im Eiſen-
bahnabteil zurück, und in dieſer Handtaſche waren
11,300 Kronen. Er telegraphierte ſofort nach
Schweißing um Nachſendung, erhielt aber drahtlich
Beſcheid, daß der Eigentümer die Taſche ſelbſt ab-
holen ſolle. Hanuſch holte jedoch wohlweislich nicht
die Taſche, da er offenbar eine Ahnung hatte, daß
die Gendarmerie in Schweißing ſeiner harre.

Gerichtszeitung.
Breslau, 23. Juli. Jm Prozeß Zander

hat die Staatsanwaltſchaft keine Reviſion eingelegt.
Die freiſprechenden Erkenntniſſe bezüglich Lüttig's
und der Frau Zander ſind mithin rechtskräftig ge-
worden. (Von andrer Seite wird das Gegenteil
gemeldet. Die Red.)

Eine neue Schandtat des „Vorwärts.“
Die deutſche politiſche Welt iſt am Sonnabend

den 21. ds. M., durch einen Artikel des „Vor
wärts“: „Zur Naturgeſchichte des Reichsver-
bandes“ mit beſonderem Ausfluß ſozialdemo-
kratiſchen Spitzeltums beglückt worden. Durch
einen groben Vertrauensbruch ſind dem „Vor-
wärts“ eine Reihe Briefe an den Reichsverband,
bezw. vom Reichsverband an ſeine Mitglieder,
zum Abdruck zur Verfügung geſtellt worden.
Dadurch, daß nicht die auf der Schreibmaſchine
hergeſtellten Originalbriefe, ſondern nur deren
Durchſchläge, mit alleu vom Schreiber ge-
machten Fehlern abgedruckt worden ſind, konnte
dieſer Schreiber leicht als der Verräter feſt-
geſtellt werden, der heute folgendes Geſtändnis
ablegte:

„Jch, Oskar Hellmann, ſeit 1. Februar
1906 Kanzleibeamter des „Reichsverbandes
gegen die Sozialdemokratie“, erkläre hiermit,
daß ich von verſchiedenen, an den Reichsver-
band gerichteten und von der Geſchäftsſtelle
des Reichsverbandes an Mitglieder des Reichs-
verbandes geſandten Schreiben Durchſchläge
angefertigt und dieſe durch Vermittlung des
Redakteurs R. Fiſcher der Redaktion des
„Vorwärts“ überliefert habe. Ebenſo habe
ich die Flugſchriften des Reichsverbandes und
gelegentlich verſchiedene Nummern der „Korre-
ſpondenz“ des Reichsverbandes der Redaktion
des „Vorwärts“ überantwortet. Jch gebe dieſe
Erklärung ab, um von allen übrigen Be-
amten des Reichsverbandes jeden Verdacht, daß
ſie ſich einer ähnlichen Handlungsweiſe ſchuldig
gemacht haben, abzuwälzenn. Herr Redakteur
R. Fiſcher hat mir erklärt, daß man ſich
dafür erkenntlich zeigen werde. Jch
habe es jedoch abgelehnt, pekuniäre Vorteile
anzunehmen. Als ich Herrn Fiſcher erklärte,
daß ich es nunmehr für richtig halte, aus
meiner Tätigkeit im Reichsverband auszu-
ſcheiden, gab mir Herr R. Fiſcher den Rat,
noch einige Zeit beim Reichs
verband zu bleiben. Außer den im
„Vorwärts“ abgedruckten Briefen habe ich nur
noch wenige Briefe aus der Zeit des Wahl-
kampfes in Darmſtadt durchgeſchlagen und
dem „Vorwärts“ überliefert.“ Berlin,
den 23. Juli 1906. gez. Oskar Hellmann.“
(Folgt Siegel und notarielle Beglaubigung).

Nicht unerwähnt mag bleiben, daß der ge-
nannte Spitzelzüchter, „Genoſſe“ R. Fiſcher,
identiſch iſt mit dem ſozialdemokratiſchen
Reichstagsab geordneten und Leiter
der „Vorwärts“-Buchdruckerei,
Verlagsanſtalt Paul Singer K Co., Richard
Fiſcher. Da der p. Hellmann ſeine Stellung
beim Reichsverband zum 1. Auguſt gekündigt
hatte, um angeblich nach Amerika auszuwandern,
war man ſo liebenswürdig, uns den Handlungs-
gehülfen „Genoſſen“ Fich tner, einen Freund
des Hellmann, als Erſatzmann anzubieten

Kleines Feuilleton.
Durch ein Spielzeug getötet. Durch

ein Spielzeug iſt in Berlin ein 13 Jahre
altes Mädchen getötet worden. Die Schülerin
Bertha Lehmann befand ſich auf dem Spiel-
platz im Treptower Park und ſah einigen
Knaben zu, die mit einer mit Spiritus ge-
heizten Dampfmaſchine ſpielten. Plötzlich
explodierte der Spiritusbehälter, und die

I Mädchens in Brand.brennende Flüſſigkeit n g ſoirt viſ
c r e

l

erſchien, ſo hatte doch die Kleine derart
ſchwere Brandwunden am Körper erlitten,

daß ſie im Krankenhaus ſtarb.
36,000 Mark Geldſtrafe für Steuer

hinterziehung. Wegen umfangreicher Steuer
hinterziehung war vor einiger Zeit gegen den
früheren Reichstagsabgeordneten Weinguts
beſitzer Otto Sartorius in Mußbach ein
gerichtliches Verfahren
Die Angelegenheit hat jetzt dadurch ihr Ende
erreicht, daß Sartorius mit einer Geldſtrafe
von 36,000 M. belegt wurde.

Ein verlorener Wertbrief.
Aachen wird gemeldet: Wie aus poſtaliſchen
Kreiſen mitgeteilt wird, iſt ein Wertbrief mit
11,350 Mark, welcher am 30. Juni beim
hieſigen Hauptpoſtamt abgeliefert worden
und nach Wieſe im Kreiſe Harburg adreſſiert
war, verloren gegangen. Bis jetzt iſt es
nicht gelungen, feſtzuſtellen, wo der Brief
geblieben iſt.

Verwechſelte Flaſchen. Jn M.-Glad-
bach wurde die Frau eines Laternenanzünders
das Opfer einer verhängnisvollen Verwechs-
lung. Sie litt an heftigen Magenſchmerzen,
die ſie durch Kognak zu lindern ſuchte. Als
in der Nacht die Schmerzen wieder eintraten,
ergriff ſie in der Dunkelheit ſtatt des Fläſch-
chens mit Kognak ein ſolches mit Eſſigeſſenz.
Sie trank nur einige Tropfen, erlitt aber ſo
ſchwere innere Verletzungen, daß ſie kurz da
rauf ſtarb.

Der Bierhobel. Ein Kellner in
Frankfurt a. M. ſchreibt dem dortigen
„G.-A.“: Jn der Donnerſtagnummer ſchreibt
man über die Kellnerſerviette, worauf ich
einige Worte erwidern möchte. J h roill aber
gleich bemerken, daß, ſo lange ich im Geſchäft
tätig bin (ich bin 25 Jahre im Fach der
Serviette), es noch kein nervöſeres Zeitalter ge-
geben hat, wie eben. Dieſe nervöſen Menſchen
wittern in allen Dingen Bazillen. Jch habe
ſogar und zwar hier in Frankffurt, beobachtet,
daß ein Gaſt das Beſteck mit Papier anfaßte,
das Glas eine Viertelſtunde lang ausputzte,
den Hut auf den Garderobehalter hängte und
wieder ein Stück Papier drunter legte, ſodaß
ein Kollege zu mir ſagte: „Du, der ſpinnt“.
Kein Wunder, wenn ſolch ein Menſch vor einer
Kellnerſerviettedurchgeht, weil ihm ein altes Stück
Zeitungspapier lieber iſt; aber daß der Kell-
ner ohne ein Tuch oder Serviette nicht arbeiten
kann, das ſollte doch jeder vernünftige Menſch
ſchon wiſſen. Er kann doch glühendheiße
Teller und Schüſſeln nicht mit ſeinem Taſchen-
tuch anfaſſen und wenn plötzlich einer ſein
köſtliches Naß umwirft, ſo iſt der betreffende
Gaſt froh, wenn der Ober gleich mit dem ſo-
genannten Bierhobel zur Stelle iſt, wenn aber

l dieſer Hobel dem Gaſt nicht mehr ſauber
genug ſcheint, ſo braucht er doch nur den
Ober oder den Hobel ein wenig von der
Seite anzuſehen, im nächſten Augenblick wird
die Verwandlungsſzene vor ſich gegangen
ſein. Dies zur Rechtfertigung unſeres Ge
werbeſcheins.

55 Eiſenbahnwagen über ein Kind
hinweggegangen. Als jüngſt der Kohlen
zug von Roſſeln die Marienau (Lothringen)
paſſierte, ſah der Lokomotivführer auf einmal
ein kleines etwa 3 Jahre altes Mädchen
mitten im Gleiſe ſtehen. Es wurde nun
ſofort das Notſignal gegeben und alle
Bremſen wurden geſchloſſen. Der Zug
konnte aber, laut „Forb. Ztg.“, nicht recht-
zeitig zum Stehen gebracht werden, weil die
Bahn an beſagter Stelle viel Gefäll hat.
So ging der ganze Zug mit 55 Wagen über
das Kind hinweg. Das ganze Bahnperſonal
glaubte beim Abſuchen der Bahnſtrecke eine
zerfetzte Kindesleiche zu finden, aber welch'
Erſtaunen: Das Kind hatte ſich platt mitten
in das Geleiſe gelegt, mit dem Geſicht zum
Boden. Und ſo war der Zug, ohne daß dem
Kinde ein Härchen gekrümmt wurde, glücklich
über dasſelbe hinweggegangen. Die Bahn-
bedienſteten fanden das Kind noch in der
eben beſchriebenen Lage. Der Bremſer Greff
nahm nun die Kleine auf den Arm und trug
ſie in das nächſte Haus. Die Freude der
Eltern über die glückliche Errettung des Kindes
war groß. Der Vorfall bildet aber auch eine
ernſte Mahnung, kleine Kinder nicht ohne
Aufſicht zu laſſen.

Räuberiſcher Ueberfall auf einen
Zug bei Peſt. Den räuberiſchen Anſchlägen
auf einzelne Reiſende, wie ſie ſich in letzter
Zeit im Berlin-Norderneyer und im Kopen-
hagen-Klampenborger Zuge ereigneten, geſellt
ſich jetzt ein kühnerer, im Wild Weſt Stile
gehaltener zu. Jn Ungarn wagten es Räuber
in unmittelbarer Nähe der Hauptſtadt, einen
ganzen Zug anzuhalten, die Beamten tätlich
zu bedrohen und die Güterwaggons auszu-
rauben. Dem „L.-A.“ wird darüber aus
Peſt gemeldet: Jn nächſter Nähe von Peſt,
bei der Station Rakos, überfielen 30 Räuber
einen Zug, banden das Perſonal, nahmen

Aus

eingeleitet worden.

ſchien.

die Plomben von den Waggons ab und
luden aus, was ihnen paßte. Sie fuhren
die Güter auf Leiterwagen fort, trieben das
Vieh ab und ſtahlen auch die Lieferſcheine,
ſo daß bisher nicht eruiert werden konnte,
wie viel ſie ſtahlen. Nach Abzug der ver
mummten Räuber durfte der Zug die Reiſe
fortſetzen.

Ein heiteres Erlebnis des Groß-
herzogs von Baden wird aus Villingen
bekannt. Der Großherzog und die Groß-

herzogin weilen dort für einige Zeit zum
Luftkuraufenthalte. Bei einem Spaziergange
im Walde trafen ſie einen alten Waldarbeiter,
den der Großherzog anredete und allerlei
fragte, ohne daß ihn der Mann zu kennen

Als er dann angab, daß er ſchon 60
Jahre Waldarbeiter und 77 Jahre alt ſei,
da meinte der Großherzog teilnehmend: „Da
ſind Sie ja nur drei Jahre jünger als ich!“
Jetzt blinzelte der Alte den Großherzog an
und ſagte: „Dann ſeid Jhr der Großherzog
un ſälli iſcht Euer Frau!“ Und als beide
lächelnd bejahten, erklärte der Alte ſehr herab-
laſſend: „Sell kann ich Euch ſage, 's Volk
iſcht aber au ſehr z'friede mit Euch!“ Ueber
dieſes unverlangte Zeugnis haben ſich Groß-
herzog und Großherzogin nicht wenig gefreut.

Jm Kampfe mit Wölfen. Eine ruſſiſche
Grenzpatrouille von vier Soldaten hat in der Nähe
der ruſſiſchen Grenzſtation Georgenburg einen
ſchweren Kampf mit ſechs Wölfen zu beſtehen ge-
habt. Die Soldaten hatten, wie der „Danz. Ztg.“
gemeldet wird, auf ihrem Nachtſtreifzuge den Wald
erreicht und hier Raſt gemacht, um die entgegen-
kommende Patrouille zu erwarten. Es mochte
etwa 11 Uhr nachts geweſen ſein, als ſie plötzlich

durch das Knacken der Aeſte aufgeſchreckt wurden
und im nächſten Augenblick zu ihrem Entſetzen,
einem Rudel Wölfe, ſechs Stück an der Zahl, gegen-
überſtanden. Die Soldaten gaben auf die wüten
den Beſtien ſofort Feuer, wodurch jedoch bei der
herrſchenden Dunkelheit nur zwei getötet wurden,
während ſich die andern vier Raubtiere auf die
Soldaten ſtürzten. Ein furchtbarer Kampf ent-
ſpann ſich, der um ſo entfetzlicher zu werden drohte,
als die Wölfe ſich auf die Hinterbeine ſtellten, um
ihre Biſſe gegen den Schlund der Soldaten zu
richten. Dieſe konnten in dieſer Lage an das Laden
ihrer Gewehre nicht denken, und ſo blieb die einzige
Waffe das Seitengewehr. Einer der Soldaten warf
dem ihn angreifenden Wolf ſeinen Rock entgegen,
dadurch wurde das Tier ſtutzig gemacht und der
Mann konnte ſich auf einen Baum retten. Von
hier aus mußte er nun Augenzeuge ſein, wie die
vier bluttriefenden Beſtien ſeine drei Kameraden
buchſtäblich zu zerfleiſchen begannen. Jn dieſem
Augenblicke rückte die erwartete Nachtpatrouille an,
man erkannte ſofort die gefahrvolle Situation, vier
wohlgezielte Schüſſe krachten und alle vier Wölfe
wälzten ſich neben den entſetzlich zugerichteten drei
Soldaten in ihrem Blute. Den Aermſten war das
Fleiſch von den Beinen, Armen und Backen in
Stücken bis auf die Knochen herabgeriſſen. Ein
am Unterleibe ſchwer verwundeter Grenzwächter
ſtarb auf dem Transporte.

Telegramme und letzte Rachrichten.
Berlin, 24. Juli. Geſtern fanden ſehr

ſtark beſuchte Verſammlungen Berliner Gaſt
wirte ſtatt, und zwar ſowohl derjenigen,
die Baieriſch Bier, als derjenigen, die Weiß-
bier verſchänken. Es wurden Reſolutionen
angenommen, die ſich gegen die ſeitens der
Brauereien beſchloſſene Erhöhung der
Bierpreiſe richten. Beim Bezuge von
Bier ſollen künftig diejenigen Brauereien be-
rückſichtigt werden, welche den Wirten das
vorteilhafteſte Angebot machen.

Wieder ein Raubanfall auf der
Eiſenbahn.

Berlin, 23. Juli. Als die Geſell
ſchafterin Ella R., die bei der Frau des
Elektrotechnikers Albert J. Rignon zu Groß-
Lichterfelde-Oſt in Stellung iſt, nachmittags
1.5 Uhr auf dem Potsdamer Ringbahnhof aus
dem VLichterfelder Zug ſteigen wollte, erhielt
ſie plötzlich von hinten einen Stoß; im ſelben
Augenblick wurde ihr das Portemonnaie ent-
riſſen, das ſie während der Fahrt in der
rechten Hand gehalten hatte. Der Täter
hatte im ſelben Coupé die Fahrt von Groß-
Lichterfelde nach Berlin mitunternommen.
Trotzdem das junge Mädchen laut um Hilfe
rief, gelang es dem frechen Burſchen, unbe-
merkt zu entkommen. Die Beute, die er ge-
macht hatte, war indeſſen keine große. Jn
dem Geldtäſchchen befanden ſich nur 2,50 Mk.
und ein Paket Stahlfedern. Dieſes hatte
dem Portemonnaie ein ungewöhnlich ſtarkes
Ausſehen gegeben, ſo daß der Räuber wohl
annehmen mochte, es ſei viel Geld darin ent
halten. Das überfallene junge Mädchen, das
im erſten Moment vor Schreck faſt betäubt
war, kann nicht mehr mit Beſtimmtheit An
gaben über die Perſönlichkeit des Täters
machen. Jedoch will ſie ſich genau entſinnen,
daß er mittelgroß und bartlos war, einen
ſchwarzen, ſteifen, runden Hut trug und mit
einem modern karierten Jakettanzug be-
kleidet war.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 25. Juli er.: Mäßige weſt

liche Winde, veränderliche Bewölkung, vielfach
Regen, kühler.
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Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer teuren
Entschlafenen (1448

Katharina Spert
sagen innigsten Dank

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Ohstverpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang des

Rittergutes Geuſa ſoll
Mittwoch den 25. ds. Mts.

vormittags 11 Uhr
im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung e
werden. Die Gutsverwalturg-

Obstverpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang in

den Obſtplantagen von
Rittergut Goddulg

ſoll Sonnabend, den 23. Juli er.,
früh 10 Uhr,in Löbe's Gaſthof, Goddula, im

ganzen oder in 6 Parzellen öffent-
lich meiſtbietend gegen Barzahlung
verkauft werden. (1447

Bedingungen im Termin.
von Pritsch. Goddula.

Ein Paar ſchwere
Arbeitspferde,

7 und 8 Jahre alt,
r Wallachen, ſtehen zum

Verkauf in Laucha, Nr. 233. (1446
Zum Verkauf ſteht ein wenig

gefahrener (1449Flaſchenbierwagen.

C. Tettenborn, Wagenbauerei,
Weißenfels.
Beabſichtige mein ſehr gut

verzinsliches, herrſch. Haus-

zu grundſtück mit Vor und
Hintergarten, in Nähe der

größeren Behörden alters- und krank-
heitshalber zu verkaufen. Anzahlg.
evtl. 6000 Mk. Auch ſehr geeignet
für r zum Alleinbewohnen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Herrſchaftl. Vohnung4 Zimmer mit ſie und Garten,

iſt ſofort zu vermieten und zu be
ziehen; ebenſo der große Keller.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Größere Hälfte der

zweiten Etage
ſofort zu vermieten, 1. Oktober
zu beziehen, Preis 460 Mark.
Beſichtigung von 3 bis 5 Uhr.
Näheres zu erfragen

Unteraltenburg 56.

Eine herrſch. Etage
zum 1. Oktober zu beziehen

1285) Breiteſtr. 8.
Trockenen Keller

ſucht Nähe des Marktes.
Offerten G. I Hauptpoſt,

Halle a. S.

uhnns

Tr

am pesfen
Verſicherung

geg. Einbruchodiebſtahl
Se be der „Oolonia“ Verſich. Ge
c ſellſchaft in Köln, Spezial-Agent

Fried. M. Kunth.S Polizen a. 5, 10 und 15 Mk.
ſind ſind ſofort zu habe haben.

WerderMilch,
Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel gefüttert.
Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen fährt J 3 mall täglich W in die Stadt.
Jedes Quantum abzugeben. (916Aufträge auf Werder- Milch erbittet

Die Guits- Verwaltung
Wertler.

Hum Dampfdruſch
empfehle in vorzüglicher Qualität:

Weſtfäliſche Steinkohlen-Briketts,
Oberſchleſiſche Steinkohlen,

Sächſiſche Steinkohlen,
Wagenladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren ab meinem Lager.

Ferner: (1441OOCOSsSG a.beſter und billigſter Grſatz für Scrohſene zum Binden ſ ämilicher Getreivearten,

Ia. Maschinenöl, cons,. Maschinenfett.
Diemenplanen, Wagenplanen, HeuplIanen.

öllgrd Nauss, ersebure.

beſte, ärztlich empfohlene Kindermilch.

1438)

J dolf Mosse, Magdeburg.

Dr. Struves Selterwasser,
Biliner und Harzer Sauer-

brunnen,
Fachinger, Apollinaris-

brunnven,
Weinſtein- und Zitronenſäure,

Brauſelimong den Bonbons
e

Oskar Leberl,
Drogen und Mineralwäſſer,

Burgſtraße Nr. 16.
Ein oder zwei tüchtige, zuverläſſige

Vorarbeiter,
welche in Pyro und Mano-
meterbanu erfahren und einge
arbeitet ſind, finden dauernde und
lohnende Stelle. Gefl. Offerte mit
Lohnanſprüchen und Altersangaben
unter Chiffre S. P. 4246 an Ru-

(1442

Tüchtige
Feinmechaniker und

Großuhrmacherfinden roß dauernde u. loh-

nende Beſchäftigung. Gefl. Off. mit
Lohnanſprüchen und Altersangaben

unter Chiffre S. L. 4241 an Ru-
dolf Mosse (A. Wiese, Jnh. Georg

a Merseburg. (1443

ein Getränk für jedermang,
Enthält kKonzentriert alle

bluf und muskelbildenden Bestandtelle
der Kakaobohne,

e Hergestellt mit dem belieb-
ten Tola-Parfüm, mild undangenehm. berali vorrätig

S Preis 25 Pfg. Parfümerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.Se ſfe Spezialitäten: Tola-Seiſe

Bücherrevisor
und Kaiser-Boro

((751

Halle a. S., Sternstrasse 7.
beginnt neue Kurſe J für Herren L zur Ausbildung als
kaufm. und landwirtſchaftliche Buchhalter, Rechnungsführer, Stenograph,
Maſchinenſchreiber ec.,

Maſchinenſchreiberin, Stenographin c. täglich.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion. Proſpekte.Vollſtändige theoretiſche und praktiſche Ausbildung für das Kontor in

Vierteljahres, Halbjahres- und Jahreskurſen.
m Vieljährige, ſichere Erfolge. m

S

5 vZ.
e

J J

Carl Gieſeguth's Sandelslehranſtalt

W für Damen E. als Buchhalterin,

Tüchtiger (1444Kreisſägenſchneider
findet dauernde Beſchäftigung.

Ammendorf Radewell.

Darlehen auf Möbel, Wirtſchaft,
uſw. gibt Selbſtgeber ohne

unnötige Vorauszahlung. Unger,

C. I. Partschefeld, ten geühbt und bereit ist,
artsehefeld,

Tivoll Theater.
Donnerstag, 26. Juli 1906:

Auf all gemeines Verlangen,
Zum 2. Male.

Papa's Liehschaft.
Schwank in 4 Akten von Mallachow.

Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Stark.
Perſonen:

Goſebruch, Rentier L. Geyer.
Guſtav, ſein Sohn K. Dietz.
Stephan Kügelchen,

Poſtpraktikant W. Holtz.Nettekorn, Kommiſſionär A. Bbttg er.Luiſe Amberg, Witwe N. Senbahl.
Dora, ihre Tochter Tilli Muſäus.
Adolfine, ihre Nichte Toni Muſäus.
Kropfgans, in Dienſten

Goſebruchs Karl Stark.Frau Link, in Dienſten der
Frau Amberg O. Roſen.Ort der Handlung: Eine große Stadt,

Kaſſenöffnung: 7 Uhr. Anfang: W Uhr.
Freitag, 27. Juli

Benefiz
Ottilie Rosen.

Familie Buchholz.
Luſtſpiel in 4 Akten von Treptow.

Bei Benefizen haben Dutzend-
Villets mit Zuſchlag, Sperrſitz
40, 1. Platz 20 Pf. Gültigkeit.

Dünm e Dame
wird gesucht, die in Hälcelarbei-

eine
Ansgabestelle für solche zu
übernehmen. Angebote an

J. Vriedländer, Apolda,
Tolſcſekſaratſonen

Berlin, Gubenerſtr. 46. Rückporto. vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Der Cotal- Kusverkauf
von Uhren und Gold waren sowie

optisehen
Um mein Lager vollſtändig zu räumen,findet nur noch kurze Zeit ſtatt.

Krtikeln
verkaufe zu billigſten Preiſen:

Goldene Herrenuhbren, 8 Karat-,
silberne Herren- und Damen

von 7.50
Salon-Uhren, 14 Tage gehend,

Wecker 2 Mk. Wandli
Gold waren unck

mit Sprungdeckel von 50 Mk. an,
ruhren, 800/1000 gestempelt,

MK. an,
mit schönem Schlagwerk, 18 Mk.,

ihren mit Lette 3 Mk.
optische Artikel

verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe.

Aeltere Muſter unter Selbſtkoſtenpreis.

Otto e Uhrmacher.
vorm. II.

an St
COhrist,adtkir e 3

Die Worsebarger

Kreisblatt
I ausgestattet mit

-Druckoerei,
modernstem Typenmaterial, S

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Pros pecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Finladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Paul Thiele, Bankgeschäft, Merseburg, 9rosve Ritterstrasse 15,
empfiehlt sieh zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Gesechäfte- fte

u Be r verantwortlich: ytudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. e
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